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ânfc unîi
fmmoregJe »on 3foTeP^ £>3t»alb.

®ed unb Sdjnobberbed Waren, toie bas bei jungen Seilten mit ger»
bauencn Vadert, tabeïïofem Sdjeitel unb einer ait ben SieutenantSjargon
erinnetnben SpredjWetfe nidjt gerabc auffaiïenb ift, Sheferenbare. 9lber
WaS unenblid) mepr befagen Will — fie Waren greunbe, gute, burd) eine
feltene lïbereinftimmung ber 9Ïufidjtcn unb SebenSgeWohnïjeiten berbmt»
bene Sametaben, Sie fatten fid) um bie Qeit, ba alle SQSelt in bieSd)Weig
reift, ebenfalls bat)in Begeben, unb auch Bei biefer (Gelegenheit fdjicn fiep

ihr freunbfchaftlidjeS Verhältnis aufS glängenbfte gu betnähren, obWopl eS

gleich 3" Slnfang auf eine harte 5ßrobe geftellt tnurbe.

Srgenb ein großer ^£)itofoS>t) hatte einmal behauptet, bie Verfdpe»
benpeit ber menfcplidjcn Staturen enthülle fid) am beutlid)ften im Scplafe.
3m bet Sat! bas traf bei Sed unb Sdjnobberbed gu. Sdjnobberbed tnar
ein Schnarcher bon erftaunlidjer Vrabour, unb Scd berl)ielt fict) tnährenb
be§ SdjlummerS fanft toie ein neugeborenes Sinb. Stach ber erften Stacht,
tnorin fid) ber leitete ebenfo berblüfft über baS unerwartete Salent Schnob»
berbedS als biefer über bie nid)t minber unbermutete nerböfe Steigbarïeit
SedS gegeigt hatte, machten fie nadjbeitïlidje SOtienen unb, ba fie fehr
Wohl Wufjten, Wie Wenig in unfern SaraWanfereien ber punggefellenftanb
berüdfid)tigt Wirb, fahen fie bem Weiteren Verlauf ihrer Steife mit Sorgen
entgegen. Qum ©lüd jebodj [teilte e§ fiep balb perauS, baff ®ed rafdh ein»
fdjlief unb, einmal entfdjlummert, nicht fo leicht gu Weden War, er brauchte
baper nur ein halbes Stünbdhen früher als fein College gu Vett gu gehen,
unb alleS War in ber fd)öitften Orbnung.

So Waren fie bis Snterlaïen geïommen, hatten bie ïoftlidjften ©in»
brüde empfangen unb nur gWeierlei fcfjmerglid) bermifjt. Vor allem,
bap eS ihnen gar nicht gelingen Wollte, mit auSgegeidjneten Sßerfönlidj»
leiten gufammengutreffen unb auf biefe SCrf intereffante ober auch nüplicpe
Vegiehuugen angufnüpfen. SJcan reift bod) nicht in bie Schweig, um mit
tretpi unb «pietpi bie Illumination beS ©iepacpS ober baS @cpo in ber
©letfdjergrotte gu beWunbern, unb Scpnobberbed, ber eine lebhafte $ßpan»
tafie befafi, patte fid) nidjt Wenig auf bie erftaunten ©efiepter feiner Ve=
ïannten gefreut, Wenn er ihnen nadjper beim griipfdjoppen etwa golgenbeS
berichten ïônnte: „SBaren ba auf bem gaulporn, aHeS natürlich im bid»
ften Siebel, trafen aber gufätlig ein paar famofe terlS, mit benen Wir bie
gange Stacht ïneipten unb ïarteten, BiS unS ber pcrrlidpfte Sonnenaufgang
perauSlodte; unb Wifjt ipr, Wer eS War? — $ring 36 mit feinem SIbjutan»
ten, berfelbe, ber bie fabelhafte SBette mit bem dürften f?) gewonnen hat;

— 162 —

àck und Schnodderbeck.
Humoreske von Joseph Oswald.

Keck und Schnodderbeck waren, wie das bei jungen Leuten mit zer-
hanenen Backen, tadellosem Scheitel und einer an den Lieutenantsjargon
erinnernden Sprechweise nicht gerade auffallend ist, Referendare. Aber
was unendlich mehr besagen will — sie waren Freunde, gute, durch eine
seltene Übereinstimmung der Ansichten und Lcbensgewohnheiten verbun-
dene Kaineraden. Sie hatten sich um die Zeit, da alle Welt in die Schweiz
reist, ebenfalls dahin begeben, und auch bei dieser Gelegenheit schien sich

ihr freundschaftliches Verhältnis aufs glänzendste zu bewähren, obwohl es

gleich zu Anfang auf eine harte Probe gestellt wurde.

Irgend ein großer Philosoph hatte einmal behauptet, die Verschie-
denheit der menschlichen Naturen enthülle sich am deutlichsten im Schlafe.
In der Tat! das traf bei Keck und Schnodderbeck zu. Schnodderbeck war
ein Schnarcher van erstaunlicher Bravaur, und Keck verhielt sich während
des Schlummers sanft wie ein neugeborenes Kind. Nach der ersten Nacht,
worin sich der letztere ebenso verblüfft über das unerwartete Talent Schnöd-
derbecks als dieser über die nicht minder unvermutete nervöse Reizbarkeit
Kecks gezeigt hatte, machten sie nachdenkliche Mienen und, da sie sehr
wohl wußten, wie wenig in unsern Karawansereien der Junggesellenstand
berücksichtigt wird, sahen sie dem weiteren Verlauf ihrer Reise mit Sorgen
entgegen. Zum Glück jedoch stellte es sich bald heraus, daß Keck rasch ein-
schlief und, einmal entschlummert, nicht so leicht zu wecken war, er brauchte
daher nur ein halbes Stündchen früher als sein Kollege zu Bett zu gehen,
und alles war in der schönsten Ordnung.

So waren sie bis Jnterlaken gekommen, hatten die köstlichsten Ein-
drücke empfangen und nur zweierlei schmerzlich vermißt. Vor allem,
daß es ihnen gar nicht gelingen wollte, mit ausgezeichneten Persönlich-
keiten zusammenzutreffen und auf diese Art interessante oder auch nützliche
Beziehungen anzuknüpfen. Man reist doch nicht in die Schweiz, um mit
Krethi und Plethi die Illumination des Gießbachs oder das Echo in der
Glctschergrotte zu bewundern, und Schnodderbeck, der eine lebhafte Phan-
taste besaß, hatte sich nicht wenig auf die erstaunten Gesichter seiner Be-
kannten gefreut, wenn er ihnen nachher beim Frühschoppen etwa Folgendes
berichten könnte: „Waren da auf dem Faulhorn, alles natürlich im dick-
sten Nebel, trafen aber Zufällig ein paar famose Kerls, mit denen wir die
ganze Nacht kneipten und karteten, bis uns der herrlichste Sonnenaufgang
herauslockte; und wißt ihr, wer es war? — Prinz X mit feinem Adjutan-
ten, derselbe, der die fabelhafte Wette mit dem Fürsten N gewonnen hat;
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— ein gong charmanter £err, hat uns für jRobember gur $agb eingelaben."

— ®ecf, eine iRüance fnraïtifcE>er angelegt, träumte bon einer Begegnung

mit bem SRinifter beê Innern. 2BaS aber ein foId)e§ 3"fc"^meriti:effen,
toenn bie Xtmftänbe einigermaßen günftig tnaren, bebeuten, toelche 33or=

teile baSfelbe feiner fpäteren Saufbaïjn bringen merbe, ließ fidj ja benïen.

Stlïein nictitë bergteidjen traf ein. ©ie STIpen mimmelten nach übereim
ftimmenben ^Berichten bon (Sjgeïïengen, hohen nnb höd)ften )perrfd)aften;
trophein fanben fie überall nur getoöljnlidje ©elbproßen, allenfalls bor=

nehme ©nglänber, benen fie fid) nicht berftänblidj rnadjen ïonnten.
STuSgemadjte Sdjloerenöter, toie fie tnaren, hatten fie fid) cbenfo auf ei»

nige flotte SIbenteuer gefpißt, bie inbeffen in ber erften 3eit auch nur fo fo

ausfielen, ©en ïûhnften SInläufen bon ihrer Seite fehlte baS ©ntgegem
ïommen auf ber anberen Seite, unb fo gaben fie fd)on bie Hoffnung auf,
bis fie nach Snterlaïen ïamen unb inmitten ber tnunberbarften ÜRatur eine

nidjt minber inunberbare Qibilifation erblidten. ©aS Seben unb ©reiben
bor ben großen tpotelS am rpôïjetoeg, bie beftänbig h.in= nnb herroïïenben
Dmnibuffe mit immer frifdjen ^ulturfenbungen, bie SBetuftigungen am
Ort unb bie SluSftüge in bie Umgebung, alleS baS gefiel ihnen auSneh=
menb, fa, fie ïamen fid) unter bem buntfdjecfigen ©ouriftenbolï, baS hier
in bie grüne, fdjneebegrengte SBergtoelt ben gafdjing gu berpflangen fdjien,
tnie ein paar ghrellen bor, bie glüdlidj toieber ben 2ßeg in ben 9taufche=
bach gefunben haben. Unb mitten in bem ©rubel hellfarbiger Sönnern
fdjirme ein ißerfondjen, blonb unb rofig, mit berftänbniSboU blißenben
©rauaugen unb ü'tffigen Sippen, fo aïlerliebft, baß fie bie Jungfrau 3ung=
frau fein ließen unb ihr Sïugenmerï eingig unb allein auf biefe ihnen um
gleich mehr beljagenbe ißerfonififation beS @toig=2BeibIichen richteten ©ie
ßleine inohnte in bemfelben ^otel tnie fie, tnar bie 3ofe einer reichen
tRuffin, bodj ïeineêtnegS fo Befcbiäftigt, um nidjt hin unb toieber ©elegem
heit gu jenem SSifpern unb $düftern auf ber ©reppe gu geben, baS leiber
bie ab= unb gueilenben Seltner beftänbig unterbrachen. Sd)on nadj einigen
©agen hatte fie fobiel Qutrauen gu ben beiben j5eemben, baß fie fich gu
einem SlitSflitge betnegen ließ unb öerfpradj, um bie gtneite ÜRadjmittagS*
ftunbe mit ihnen gufammengutreffen.

$ün!tlidj, ober bielmehr eine SSiertelftunbe gu früh, fanben fid) ®e<f
unb Sdjnobberbecf in ber jRähe beê Bahnhofes ein, fahen balb auf bie Uhr,
baU bie Straße hinunter, gang fchtoeigfam unb jeber nach feiner SCrt in
angenehme SBorftettungen bertieft. Sßlöfelidj bemerïte Schndbberbecf, tnäh=
renb fein ®oITege gerabe ein ©afdjenfpiegerdien herborgog, um fidj nod)
einmal bon bem ïûïjnen Sdjtoung feineS Sd)nurrbarte§ gu übergeugen:

„Sag' mal ®e<f, einer bon unS ift bei ber SIffäre eigentlich bollftänbig
iiberflüffig,"
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— ein ganz charmanter Herr, hat uns für November zur Jagd eingeladen."

— Keck, eine Nuance praktischer angelegt, träumte von einer Begegnung

mit dem Minister des Innern. Was aber ein solches Zusammentreffen,
wenn die Umstände einigermaßen günstig waren, bedeuten, welche Vor-
teile dasselbe seiner späteren Laufbahn bringen werde, ließ sich ja denken.

Allein nichts dergleichen traf ein. Die Alpen wimmelten nach überein-

stimmenden Berichten von Exzellenzen, hohen und höchsten Herrschaften;
trotzdem fanden sie überall nur gewöhnliche Geldprotzen, allenfalls vor-
nehme Engländer, denen sie sich nicht verständlich machen konnten.

Ausgemachte Schwerenöter, wie sie waren, hatten sie sich ebenso auf ei-

nige flotte Abenteuer gespitzt, die indessen in der ersten Zeit auch nur so so

ausfielen. Den kühnsten Anläufen von ihrer Seite fehlte das Entgegen-
kommen auf der anderen Seite, und so gaben sie schon die Hoffnung auf,
bis sie nach Jnterlaken kamen und inmitten der wunderbarsten Natur eine

nicht minder wunderbare Zivilisation erblickten. Das Leben und Treiben
vor den großen Hotels am Höheweg, die beständig hin- und herrollenden
Omnibusse mit immer frischen Kultursendungen, die Belustigungen am
Ort und die Ausslüge in die Umgebung, alles das gefiel ihnen ausneh-
mend, ja, sie kamen sich unter dem buntscheckigen Touristenvolk, das hier
in die grüne, schneebegrenzte Bergwelt den Fasching zu verpflanzen schien,
wie ein paar Forellen vor, die glücklich wieder den Weg in den Rausche-
bach gesunden haben. Und mitten in dem Trubel hellfarbiger Sonnen-
schirme ein Persönchen, blond und rosig, mit verständnisvoll blitzenden
Grauaugen und küssigen Lippen, so allerliebst, daß sie die Jungfrau Jung-
frau sein ließen und ihr Augenmerk einzig und allein auf diese ihnen un-
gleich mehr behagende Personifikation des Ewig-Weiblichen richteten! Die
Kleine wohnte in demselben Hotel wie sie, war die Zofe einer reichen
Russin, doch keineswegs so beschäftigt, um nicht hin und wieder Gelegen-
heit zu jenem Wispern und Flüstern auf der Treppe zu geben, das leider
die ab- und zueilenden Kellner beständig unterbrachen. Schon nach einigen
Tagen hatte sie soviel Zutrauen zu den beiden Fremden, daß sie sich zu
einem Ausfluge bewegen ließ und versprach, um die zweite Nachmittags-
stunde mit ihnen zusammenzutreffen.

Pünktlich, oder vielmehr eine Viertelstunde zu früh, fanden sich Keck
und Schnodderbeck in der Nähe des Bahnhofes ein, sahen bald auf die Uhr,
bald die Straße hinunter, ganz schweigsam und jeder nach seiner Art in
angenehme Vorstellungen vertieft. Plötzlich bemerkte Schnodderbeck, wäh-
rend sein Kollege gerade ein Taschenspiegelchen hervorzog, um sich noch
einmal von dem kühnen Schwung seines Schnurrbartes zu überzeugen:

„Sag' mal Keck, einer von uns ist bei der Affäre eigentlich vollständig
überflüssig."
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„tpm, aïïetbingg! — aber tuer?"
„ÜRa, man mitb ftd) toegen einer folcijerx tSHeinigïeit bod} nidjt lange

Ijerumfireiten. Sd) benïe, hier getoinnt, fûïjrt bie Sraut I)eim ; — alio
®opf ober SBaBBen?" — ©Bracfj'g, griff in bie $afd)e unb langte ein

gûnffranïenftûd Ijerbor, Sßätjrenb er bagfelbe Bebädjtig in bcr $anb tuog,
Beeilte fidj ®ed, ju erïliiren: ,,©ui, id) fage: ®of)f!"

SDie Sftünge flog in bie Suft, ïlingïling ïlangg auf bem ifSflaftcr, unb
Bli^BIanï flimmerte ifinen ber ®of>f SSittorio ©manueleg entgegen.

„SRerftoürbiger ©lûrfêpils !" — meljr fagte er nid)t, allein e§ ïlang
melandjolifdj, unb man falj itjm an, baff ber 93orfd)Iag ifjn gereute. Ilm fo

bergnügter toar $ed, unb inbem er fid) mit freunbfdjaftlicfjer Qärtlidjfeit
in feineg Kollegen Strm tjing unb itjm atlert)anb bon einer t)übfd)en ®ett=

nerin borfdjtoafste unb bajj er fid) getoijj nod) bortrefflid) amitfieren toerbc,
geleitete er itjn fadjte bie ©trafje ïjinaB.

SBeit unb Breit tnar eg ftiïï, nur am altbern ©übe beg SBegeg tauften
ein ^err unb eine ®ame auf, bie itjnen langfam entgegenïameu. ÜRun

fdjlug eg brüBen in llnterfeen — — eins», gtoei ïtnbere lll)ren ftimmten
gleidjfam Beftätigenb ein. ®ommt fie je^t, bann ift aïïeê gut, — badjte
©d)nobber6ed unb mafjigte feine ©djritte, inbeffen ®ed, ber ben biabo=

lifdjen ißlan erriet, fetjr aufgeregt ben Qtoider auf bie üftafe Hemmte.

„©onnertoetter! ift ba§ nidjt? —" toeiter ïam er nidjt, aud) ©d)nob=
berBed madjte auf einmal ein erftaunteg ©efidjt.

„SBatjrtjaftig, er ift'§!" — murmelten fie gu gleicher Qeit, unb ein
reffoeïtboïïer ©rnft berBreitete fidj üBer iïjre bertounberten Sftienen.

©g toar ein ftattlicfjer, Breitfdjulteriger iperr mit fctmeetoeiftem ipaar
unb lebhaft geröteter ©efidjtgfarbe, in beffen ftrammer Haltung unb ge=

meffener ÜBürbe ficf) eBenfo ber SRajor ber Sanbtoeljr alg ber SDtann beg

grünen Xifdjeg berriet. ©ine Sßeile fixierte er bie SSeiben, inbeg feine
^Begleiterin, ein äufjerft fdjlanïeg gräulein mit ïunftboïï geringelten Soden
unb Ijerborftetjenben Qätjnen, freunblid) iïjren ©rufj ertuiberte; — bann
ffuelte ein artigeg Sädjetn um ben greifen ©djnurrbart.

„21tj, meine Herren iReferenbare, treffe id) ©ie in Snterlaïen?"
„Satootjt, tperr Sßräfibent, tuir tummeln ung .fdjon feit ad)t £agen

ïjier tjerum."
„llnb finb Bei biefem tjerrlidjen SBetter nicfjt auf ber 93ergtoanberung?"
„SIc^, bie $ernfidjt mufj ja Ijeute entgüdenb fein" — lief; fidj ba»

gräulein bernetjmen —- „fetjen ©ie bodj, ïein eingigeg 9BöI!d)en am
Rimmel."

„Sa, toir üBerlegten eBen" — Bemerïte ©djnobberBed.
Sn biefem SIugenBIid ïam bag fjäfdjen Ijerangefdjtoängelt, toeifjge=

ïleibet tbie bie leibhaftige llnfdjulb, toatjrenb her feuerrote ©onnenfdjirm,
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„Hin, allerdings! — aber wer?"
„Na, man wird sich wegen einer solchen Kleinigkeit doch nicht lange

herumstreiten. Ich denke, wer gewinnt, führt die Braut heim; — alio

Kopf oder Wappen?" — Sprach's, griff in die Tasche und langte ein

Fünffrankenstück hervor. Während er dasselbe bedächtig in der Hand wog,
beeilte sich Keck, zu erklären: „Gut, ich sage: Kopf!"

Die Münze flog in die Luft, klingkling klangs auf dem Pflaster, und

blitzblank schimmerte ihnen der Kopf Vittorio Emanueles entgegen.

„Merkwürdiger Glückspilz!" — mehr sagte er nicht, allein es klang
melancholisch, und man sah ihm an, daß der Vorschlag ihn gereute. Um so

vergnügter war Keck, und indem er sich mit freundschaftlicher Zärtlichkeit
in seines Kollegen Arm hing und ihm allerhand von einer hübschen Kell-
nerin vorschwatzte und daß er sich gewiß noch vortrefflich amüsieren werde,
geleitete er ihn sachte die Straße hinab.

Weit und breit war es still, nur am andern Ende des Weges tauchten
ein Herr und eine Dame auf, die ihnen langsam entgegenkamen. Nun
schlug es drüben in Unterseen — — eins, zwei! Andere Uhren stimmten
gleichsam bestätigend ein. Kommt sie jetzt, dann ist alles gut, — dachte

Schnodderbeck und mäßigte seine Schritte, indessen Keck, der den diabo-
tischen Plan erriet, sehr aufgeregt den Zwicker auf die Nase klemmte.

„Donnerwetter! ist das nicht? —" weiter kam er nicht, auch Schnöd-
derbeck machte auf einmal ein erstauntes Gesicht.

„Wahrhaftig, er ist's!" — murmelten sie zu gleicher Zeit, und ein
respektvoller Ernst verbreitete sich über ihre verwunderten Mienen.

Es war ein stattlicher, breitschulteriger Herr mit schneeweißem Haar
und lebhaft geröteter Gesichtsfarbe, in dessen strammer Haltung und ge-
messener Würde sich ebenso der Major der Landwehr als der Mann des

grünen Tisches verriet. Eine Weile fixierte er die Beiden, indes seine

Begleiterin, ein äußerst schlankes Fräulein mit kunstvoll geringelten Locken

und hervorstehenden Zähnen, freundlich ihren Gruß erwiderte; — dann
spielte ein artiges Lächeln um den greisen Schnurrbart.

„Ah, meine Herren Referendare, treffe ich Sie in Jnterlaken?"
„Jawohl, Herr Präsident, wir tummeln uns schon seit acht Tagen

hier herum."
„Und sind bei diesem herrlichen Wetter nicht auf der Bergwanderung?"
„Ach, die Fernsicht muß ja heute entzückend sein" — ließ sich das

Fräulein vernehmen —- „sehen Sie doch, kein einziges Wölkchen am
Himmel."

„Ja, wir überlegten eben" — bemerkte Schnodderbeck.

In diesem Augenblick kam das Zöfchen herangeschwänzelt, weißge-
kleidet wie die leibhaftige Unschuld, während der feuerrote Sonnenschirm,
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beffen ©tod gragiog auf iïjrer ©gutter xuï)te, bem lieblichen ©efid)td)en

getbiffermafjen atg heUigenfchein biente.

,,2ÏBer toag ift ba lange gu überlegen? Pehmen @ie fid) an un§ ein

Seiffnet. ©inb biefen ÏJÎorgen angeïommen unb Befinben ung fdjon auf
ber Skmberfdjaft nadj bem 2Ibenb6erge. 3Baren ©ie nod) nicht oben?"

„3?ein, ^ert ißräfibent!"
,,9?a, tootten ©ie fid) ung anfchtiefjen?" —
Unb oB fie ftottten! ®ed bottfütjrte eine gierlid)e ©d)toenïung nad) ber

linten ©eite unb fat) bag gofdjen, bag berlegen in einiger (Entfernung ge=

inartet ïjatte, jeigt aber fidjttid) entrüftet ®et)rt madjte. ©djabe ®od) @e«

nüffe fo berfdjiebener Strt liefen fid) mit bem Beften Men nidjt bereinen,

unb ba iE)m einmal bag 9Imt beg ®abatierg gugefatten tear, berfat) er e§

nunmehr Bei ber jungen ®ame.
@d)ön boar fie nid)t, bod) bon naibem, liebengtoürbigdjeiterem ©einüt,

unb toenn man bie Slugen fdjtofj, tonnte man fie für einen reigenben SacE=

fijef) halten, oBboot)! fie einem bunflen ©eriidjt gufotge Bereits bag fiebern

unbgboangigfte SeBengjaljr erreicht hatte. Subem hoar fie gurgeii bag ein«

gige greifräulein bon ©eefelb, bie Sjodjter beg .©f)efg, beg tftegieritnggforäfi«
benten bon ©eefelb, unb àecf, aug beffen geiftiger ißtjtjfiognomie ein real«

BoIitif(f)er Qug BebeutunggboII herborftadj, inar ber Sttann, ber bag gu

fdjähen houfjte.

©ie gingen boran, ©djnobberbed unb ber 5$räfibcnt folgten; biefer in

Bet)aglidj=aufgefnöf)fter gerienlaune, jener hoie ein ©äemann, bag gute

©rbreict) mit bem Samen einer auggefuditen foöflidjteit emfig Beftreuenb.

?Xud) ®e<f geigte fid) alg ein geriebener ©ifolomat. ©r modite um feinen

Sreig tjinter feinem Kollegen gurüdftetjen, unb je mehr biefer bem ?ßräfi«

benten urn ben Sart ging, um fo mehr fud)te er bag Söditertein gu 6e=

gaubern, Inag if)tn audj auf'g Befte gelang, 3JiandjmaI Betrachtete fie ihn

berftot)Ien ; er tnar boirïtid) nidjt übel, fat) mit bem ïurggefdmittenen £aar
unb bem träftigen Blonben ©dmurrBart tbie ein Seutnant in 3^BiI au§,

unb tbie forädjtig ftanb iljut ber ©chmifj, ben er berhoegen mit ber linten
Satte pariert hatte ©ie ïannte itjn nur hoenig, um fo angenehmer fühlte

fie fid) bon feinem berBinblidjen SBefen unb feiner einnetjmenben Unter«

tjaltung Berührt, unb je aufmertfamer fie ihm taufdjte, um fo beutlicher

glaubte fie ben ©olbtlang gebiegenen ©rnfteg gu hernehmen, hoobei ihre
naibe SJÎunterteit atlmählidj in eine nadjbenflid)=feierlid)e, aber boch fetjt
beglüdenbe ©timmung überging, SDagu umgab fie ber föftlichfte SSatb, in
beffen buftiger ®ü!jle ber SBeg tjinanftieg, beffen hohe Sudjen fo fonnenfrot)
in ben Blauen Sttjer hoijofelten, unb enblid) geigten ftch aud) bie ©d)nee=

Berge, tlar unb leudjienb, hoie man fie fo oft auf Silbern unb fo fetten in
ber SBirïtidjïeit erblidt.

— 165 —

dessen Stock graziös auf ihrer Schulter ruhte, dem lieblichen Gesichtchen

gewissermaßen als Heiligenschein diente.

„Aber was ist da lange zu überlegen? Nehmen Sie sich an uns ein

Beispiel. Sind diesen Morgen angekommen und befinden uns schon auf
der Wanderschaft nach dem Abendberge. Waren Sie noch nicht oben?"

„Nein, Herr Präsident!"
„Na, wollen Sie sich uns anschließen?" —
Und ob sie wollten! Keck vollführte eine zierliche Schwenkung nach der

lmken Seite und sah das Zöfchen, das verlegen in einiger Entfernung ge-

wartet hatte, jetzt aber sichtlich entrüstet Kehrt machte. Schade I Doch Ge-

nüsse so verschiedener Art ließen sich mit dem besten Willen nicht vereinen,

und da ihm einmal das Amt des Kavaliers zugefallen war, versah er es

nunmehr bei der jungen Dame.
Schön war sie nicht, doch von naivem, liebenswürdig-heiterem Gemüt,

und wenn man die Augen schloß, konnte man sie für einen reizenden Back-

fisch halten, obwohl sie einem dunklen Gerücht zufolge bereits das sieben-

undzwanzigste Lebensjahr erreicht hatte. Zudem war sie zurzeit das ein-

zige Freifräulein von Seefeld, die Tochter des Chefs, des Regierungspräsi-
deuten von Seefeld, und Keck, aus dessen geistiger Physiognomie ein real-

politischer Zug bedeutungsvoll hervorstach, war der Mann, der das zu

schätzen wußte.

Sie gingen voran, Schnodderbeck und der Präsident folgten' dieser in

behaglich-aufgeknöpfter Ferienlaune, jener wie ein Säemann, das gute

Erdreich mit dem Samen einer ausgesuchten Höflichkeit emsig bestreuend.

Auch Keck zeigte sich als ein geriebener Diplomat. Er mochte um keinen

Preis hinter seinem Kollegen zurückstehen, und je mehr dieser dem Präsi-

deuten um den Bart ging, um so mehr suchte er das Töchterlein zu be-

zaubern, was ihm auch auf's beste gelang. Manchmal betrachtete sie ihn

verstohlen; er war wirklich nicht übel, sah mit dem kurzgeschnittenen Haar

und dem kräftigen blonden Schnurrbart wie ein Leutnant in Zivil aus,

und wie prächtig stand ihm der Schmiß, den er verwegen mit der linken

Backe pariert hatte! Sie kannte ihn nur wenig, um so angenehmer fühlte
sie sich von seinem verbindlichen Wesen und seiner einnehmenden Unter-

Haltung berührt, und je aufmerksamer sie ihm lauschte, um so deutlicher

glaubte sie den Goldklang gediegenen Ernstes zu vernehmen, wobei ihre
naive Munterkeit allmählich in eine nachdenklich-feierliche, aber doch sehr

beglückende Stimmung überging. Dazu umgab sie der köstlichste Wald, in
dessen duftiger Kühle der Weg hinanstieg, dessen hohe Buchen so sonnenfroh
in den blauen Äther wipfelten, und endlich zeigten sich auch die Schnee-

berge, klar und leuchtend, wie man sie so oft auf Bildern und so selten in
der Wirklichkeit erblickt.
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„0, toie ift baê fdjön!" — jubelte fie.

„Sa, toirïlidj fcfjön î •— S<f> habe nun faft täglich biefeit Slnblicf ge=

noffen, aber einen foltfjen ©inbrud "—
„@o fdjtoärmen Sie im allgemeinen nidjt für 9?aturfdjönljeiten?''
„SIber, mein gnâbigeê gtäulein, e» ift bodj ein getoaltiger Unter»

fd)ieb, ob man allein ober meinettoegen mit einem Jîameraben einem

folgen ©d)auff)iel gegenübertritt, ober ob man eê in ©efeUfdjaft einer fo

liebenêtoûrbigen — reigenben jungen ©ame geniest." —
©ntgüdenber SUÎenfd) — badjte fie unb Ijügfte bem ißafta entgegen, ber

jeßt auch, in einen ©Ijatol getoicïelt, Ijeranïant unb ©djnobberbed'ê entlju»

fiaftifdjen Hluêrufert toie „großartiger SXnblicf", „etljabeneê Säilb" eifrig
guftimmte. ©er Seßtere fdjielte inbeffen ßeimlidj nadj bem 5Birtêï)aufe,
benn er toar ïein greunb bon trodnen Sanbßartien. '

®urg, ber 9?adjmittag berlief auf'ê tperrlidjfte, unb ba man, toie fid]

gu allfeitiger angenehmer Überrafcf)ung Ijerauêftellte, in bemfelben tpotel
tooljnte, ßpeifte man miteinanber unb nadj beut ©ffen, einem höchft gemüt»

lichen ïteinen @oußer, fc£)Ienberte man nodj ein ©titnbdjen bor ben ©aft=
Ijöfeu umher, auê bereu ©arten balb ein Söalger bon ©trauß, balb ber

feurige ©efang einer neabolitanifdjen ©ängertrugge erfc^allte. ©od) alle»

geht einmal gu ©nbe, unb aud) ba§ gräulein befdjlid) ein toeljmütige§
©djeibegefül)!; toußte fie both, baß ihr SSater in ber grüße beê fontmenbett
SOîorgenê aufbrechen tooltte, um fid) mit ihr nach einem ftitteren Örte gu
begeben. ®ed, bem biefe elegifdje Stimmung nidjt toenig fdjmeidjelte,
flüfterte ettoaê, baê ißt offenbar fehr tooljl gefiel, benn ihr Hlntliß bitbete
ßlößlid) einen bebeutfamen Sîontraft git ber Sungfrau, bie fidj unter bem

auffteigenben SSoHmonbe gtoar fdjön, aber unnahbar ïitïjl aitênaljm. ©attn
trennten fie fit^i.

„©ang famofe liebenêtoûtbige Sïerlê!" — fagte ber ißräfibent, alê er
bie ©reßße hiuanftieg, unb fein ©ödjterlein, baê nod) gu Betoegt toar, um
fidj in Sßorten auêgubrûden, nidte beifällig; eê tat ihr tooßl, baß er aud)

auf 5ßafia ©inbrud gemacht hatte.
©ie famofen liebenêtoûrbigen ®erlê emßfanben baê SSebi'trfni», Dem

qlorreidj berbradjten ©age bie lebte SBeiße gu qeben.

„ißroft 'nen ©angen!"
Jroff!"
llnb bann begannen fie über bie SBenbung, bie baê SIbenteuer genom=

men hatte, bergnügt gu ßlaubern, toobei fid) befonberê ©cfmobbetbed her»

toortat, ber gar nicht genug berfidjern ïonnte, baß er jeßt bei bem Hilten
einen ©tein im SSrette habe.

„@d)abe, baß er morgen fcfjon abreift 1" meinte ®ed.
„Sm ©egenteil, baê ift ja ein toaljrer ©egen, fonft müßten toit nod)
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„O, wie ist das schön!" — jubelte sie.

„Ja, wirklich schön! — Ich habe nun fast täglich diesen Anblick ge-

nassen, aber einen solchen Eindruck "—
„So schwärmen Sie im allgemeinen nicht für Naturschönheiten?"
„Aber, mein gnädiges Fräulein, es ist doch ein gewaltiger Unter-

schied, ob man allein oder meinetwegen mit einem Kameraden einem
solchen Schauspiel gegenübertritt, oder ob man es in Gesellschaft einer so

liebenswürdigen — reizenden jungen Dame genießt." —
Entzückender Mensch! — dachte sie und hüpfte dem Papa entgegen, der

jetzt auch, in einen Shawl gewickelt, herankam und Schnodderbeck's enthu-
siastischen Ausrufen wie „großartiger Anblick", „erhabenes Bild" eifrig
zustimmte. Der Letztere schielte indessen heimlich nach dem Wirtshause,
denn er war kein Freund von trocknen Landpartien.

Kurz, der Nachmittag verlief auf's Herrlichste, und da man, wie sich

zu allseitiger angenehmer Überraschung herausstellte, in demselben Hotel
wohnte, speiste man miteinander und nach dem Essen, einem höchst gemüt-
lichen kleinen Souper, schlenderte man noch ein Stündchen vor den Gast-
Höfen umher, aus deren Gärten bald ein Walzer von Strauß, bald der

feurige Gesang einer neapolitanischen Sängertruppe erschallte. Doch alles
geht einmal zu Ende, und auch das Fräulein beschlich ein wehmütiges
Scheidegefühl; wußte sie doch, daß ihr Vater in der Frühe des kommenden

Morgens ausbrechen wollte, um sich mit ihr nach einem stilleren Orte zu
begeben. Keck, dem diese elegische Stimmung nicht wenig schmeichelte,

flüsterte etwas, das ihr offenbar sehr Wohl gefiel, denn ihr Antlitz bildete
plötzlich einen bedeutsamen Kontrast zu der Jungfrau, die sich unter dem

aufsteigenden Vollmonde zwar schön, aber unnahbar kühl ausnahm. Dann
trennten sie sich.

„Ganz famose liebenswürdige Kerls!" — sagte der Präsident, als er
die Treppe hinanstieg, und sein Töchterlein, das noch zu bewegt war, um
sich in Worten auszudrücken, nickte beifällig; es tat ihr wohl, daß er auch

auf Papa Eindruck gemacht hatte.
Die famosen liebenswürdigen Kerls empfanden das Bedürfnis, den:

glorreich verbrachten Tage die letzte Weihe zu geben.

„Prost 'nen Ganzen!"
.Prost!"
Und dann begannen sie über die Wendung, die das Abenteuer genom-

men hatte, vergnügt zu plaudern, wobei sich besonders Schnodderbeck her-
vortat, der gar nicht genug versichern konnte, daß er jetzt bei dem Alten
einen Stein im Brette habe.

„Schade, daß er morgen schon abreist!" meinte Keck.

„Im Gegenteil, das ist ja ein wahrer Segen, sonst müßten wir noch



auf ©ott toeijj toaS für 23erge ïrapetn. ©te §auptfacpe. ift, toir paben ©pre

eingelegt, paben un§ bon ber patentefien ©eite gegeigt, •—- mepr ïann man
nitpt berlangen. ©u fottft fepen, nätpften SBinter raffeln ®ir bie freiî>err=
lichen ©inlabungêïarten toie ©tpneiberretpnungen inê tpau». Sîa, bie

Kollegen toerben fdjöne Singen matpen! — „®ed unb ©tpnobberbed finb
tuieber Bei ißräfibentenS!" — „©enït ©utp, $ed unb ©djixobberbecJ, biefe

unmufïfaliftpften 9Jîenfcpen ber SBelt, îjat ber ißräfibent gu feinem muft'fa«
lifcpen Stbenb getaben!" — $apa, ißroft, alter ®erl, fottft leBent"

Sn biefer guberfitpilitpen ©emittSberfaffung iranien fie baê fcpäu«

menbe 23ier unb liebäugelten mit ben ©anaiben, bie jitp in ber ®rad)t ber

Söerner ©berlänberinnen nicE)t unborteilpaft ausnahmen, bis ©tpnobbet«
becf ftpliefjlitp bem greunbe riet, in SftorppeuS' SIrme gtt retirieren, ba er

Suft îjabe, ein gropartigeS ©tpnarcpïongert aufgufüpren.
@o ging jener boran unb rüftete fid) in ber nätptlicpeit ©title, toorin

ba» !poteI berfunïen tuar, gum ©tplummer, juft toie ein SJtann, ber ettoa»

auf feine Sßürbe T^ält unb felbft ^leinigïeiten, toie ba§ ßinauSbeförberu
ber ©tiefei, mit einem getoiffen Statpbrutf beforgt.

©er ©d)Iaf toollte fitp aber nicpt fo balb einfteHen. ®ie ©rregurtg
toar notp gu grop. Smmer toieber befdjäftigte ipn ba» ©rlebni» in allen
©ingelpeiten, auperbem Hangen ©tpitobberbecfS berpeipitngSboïïe Sieben

gar Iotfenb in iprn natp. SIucp er toar übergeitgt, bap ba.S Slbenteuer ange«
nepme folgen paben toerbe, bocp bie ©igenliebe ftadjelte ipn, feinen Slot«

legen gu übertrumpfen, ©o tnüpfte er benn ba» SSanb, ba§ er tänbetrib
um baS grüulein gefdjlungen patte, iit feinem ftiïïen ©innen fefter unb
fefter. ÏBarum and) nicpt? — ©er moberne SOtenfd) — fagte er fief) —
peiratet bocp nitpt au§ fogenannter Siebe. SRatt peiratet um getoiffer 58or=

teile toiüen; gefeilt fid) ©cpönpeit unb toa§ fonft an einem ÜDtäbtpen erfreut,
pingu, nun, um fo beffer. SXIIein toer toirb auf ben pödjften ©reffer toar«
ten? — SIbgefepen bon jenen äuperlidjen SSorgügen, fpridjt alle» gu gunften
beS gräuIeinS. (g{e ift auS guter $ctjnilie, ipr SSater in poper ©tellung,
berfelbe ift reiep, fepr reitp unb pat blop gtoei Einher. 2ÏÏS Seutnant bon
©o unb @o — natürlitp ein Seutnant! — unlängft bie jüngere unb pi'tb«
ftpere ©otpter peimfüprte, beneibete ipn jebermann um bie gute ipartie.
©S ïann nitpt ausbleiben, bap ïûnftigen SBinter fiep bie ,'geiratSluftigen
um bie ältere ©tptoefter, fo päplid) fie autp ift, betoerbeit toerben; — foK
nun toieber ein £err bom ÜMIitär ben SSogel abfcpiepen? -— Sdj bäcpte boep,
icp benüpte ben guten ©inbruef, ben itp unftreitig gematpt pabe, unb näpmc
bie ©atpe fofort in bie tpanb, bamit itp überS Sapt als ©tptoiegerfopn be§
fßräfibenten rupig inê ©parnen fteigen ïann.

SBäprenb foltperlei ©rtoägungen feinen ©eift toatp pielten, bernapm
er ©tpnobberbed» ©ritte auf bem Stafcp brepte er fid) natp ber

auf Gott weiß was für Berge kraxeln. Die Hauptfache ist, wir haben Ehre

eingelegt, haben uns von der patentesten Seite gezeigt, — mehr kann man
nicht verlangen. Du sollst sehen, nächsten Winter rasseln Dir die sreiherr-
lichen Einladungskarten wie Schneiderrechnungen ins Haus. Na, die

Kollegen werden schöne Augen machen! — „Keck und Schnodderbeck sind
wieder bei Präsidentens!" — „Denkt Euch, Keck und Schnodderbeck, diese

unmusikalischsten Menschen der Welt, hat der Präsident Zu seinem musika--

tischen Abend geladen!" — Haha, Prost, alter Kerl, sollst leben!"

In dieser zuversichtlichen Gemütsverfassung tranken sie das schäu-

mende Bier und liebäugelten mit den Danaiden, die Ich in der Tracht der

Berner Oberländerinnen nicht unvorteilhaft ausnahmen, bis Schnodder-
beck schließlich dem Freunde riet, in Morpheus' Arme zu retirieren, da er

Lust habe, ein großartiges Schnarchkonzert aufzuführen.
So ging jener voran und rüstete sich in der nächtlichen Stille, worin

das Hotel versunken war, zum Schlummer, just wie ein Mann, der etwas

auf seine Würde hält und selbst Kleinigkeiten, wie das Hinausbefördern
der Stiefel, mit einem gewissen Nachdruck besorgt.

Der Schlaf wollte sich aber nicht so bald einstellen. Die Erregung
war noch zu groß. Immer wieder beschäftigte ihn das Erlebnis in allen
Einzelheiten, außerdem klangen Schnodderbeck's verheißungsvolle Reden

gar lockend in ihm nach. Auch er war überzeugt, daß das Abenteuer ange-
nehme Folgen haben werde, doch die Eigenliebe stachelte ihn, seinen Kol-
legen zu übertrumpfen. So knüpfte er denn das Band, das er tändelnd
um das Fräulein geschlungen hatte, in seinem stillen Sinnen fester und
fester. Warum auch nicht? —- Der moderne Mensch — sagte er sich —
heiratet doch nicht aus sogenannter Liebe. Man heiratet um gewisser Vor-
teile willen; gesellt sich Schönheit und was sonst an einem Mädchen erfreut,
hinzu, nun, um so besser. Allein wer wird auf den höchsten Treffer war-
ten? — Abgesehen von jenen äußerlichen Vorzügen, spricht alles zu gunsten
des Fräuleins. Sie ist aus guter Familie, ihr Vater in hoher Stellung,
derselbe ist reich, sehr reich und hat bloß zwei Kinder. Als Leutnant von
So und So — natürlich ein Leutnant! — unlängst die jüngere und hüb-
schere Tochter heimführte, beneidete ihn jedermann um die gute Partie.
Es kann nicht ausbleiben, daß künftigen Winter sich die Heiratslustigen
um die ältere Schwester, so häßlich sie auch ist, bewerben werden; — soll
nun wieder ein Herr vom Militär den Vogel abschießen? -— Ich dächte doch,
ich benützte den guten Eindruck, den ich unstreitig gemacht habe, und nähme
die Sache sofort in die Hand, damit ich übers Jahr als Schwiegersohn des
Präsidenten ruhig ins Examen steigen kann.

Während solcherlei Erwägungen seinen Geist wach hielten, vernahm
er Schnodderbeck» Tritte auf dem Flur. Rasch drehte er sich nach der
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SBartb, fdjlofj bie Sïugen urib atmete, alg ob er irt tiefem Sdilurnraet liege.
Sdjnobbetbed befanb fidE) itt bet ïjeiterftert Saune; et bätte gern feinen $ot=
•legen itodf ein toenig gebänfett, bentt eg toar itjm erft untertoegg eingefallen,
bajg berfelbe ben gangen Siad)tuittag bag unfdiönc unb nictjt mebr jmt'ge
gräulein fo ernftbaft umfcbtoätmt batte. StUein jenet fdflief altem 2ln=

fdfeine nad), unb fo Blieb itjm nidjtg anbereg übtig, alg gang beffutfam ficb

gleidffaïïg gut 5Rut)e gu begeben.

©g bauette eine gute SBeile,- big feine ©ebanfen übet bie Sd)toeüe
beg öehmjjtfeing in bag füffe ©raumlanb t)inabguftoIf3etn begannen, unb
getabe in bicfem glüdticfien Slitgenblid fdiredte itjn ein feltfameg ©etäufd)
im Sîebengimmet : Sanggegogene ©öne, toie toenn einet einen fdjtoeten
Statten burdifägte.

„Sta, Sdmobberbed, gebt bie Sdjnartbetei toieber log!" —
„Söag inittft ®u, bag ift ja nebenan!" — ©abei ticfjtete et fid) auf unb

bctaftete bie Sßartb ; —• tidftig fein SBett ftanb bor einet ©itt, bie in ein
anbereg Qimmet führte. ©agfelbe beherbergte bjeitte gtoeifettog eine bet=

toanbte Statur.

„Nebenan?!"

„Statiirlidj, I)örft ®u benn nidjt? — Übrigeng fo tbie bet ba, fd)natd)e
id) nidjt."

,,t?d) betfidjere ©id), eg ift gang ©eine ©onart!"
®ag ärgerte Sdjnobbetbed, unb ba im Stebengimmer bie Säge un=

imterbtodjen fortarbeitete, boc£)te er ftarï an bie ©ür, inbem et mit einet
tauben Stierftimme rief: „SSenn «Sie fo fdjnardfen, tann id) rticE)t fdjlafen."

Sofort erfolgte nebenan ein Stachen tbie bon einet baftigen Sktoegung
im Stette, bann tourbe eg ftiïï.

„tpai getoirït!" — fagte Sdmobberbed unb ®ed Iad)te bagu.
Sdmobberbed fdfmiegte befriebigt fein tpaufü in bie Riffen, fcfjlo^ bie

Slugen unb öffnete ben SJhtnb, bem audi nadj einiget Qeit f,eneg urträftige
©efdmard)e entftieg, in beffen ^etborbtingung et eine fo gtofje SDteifter=
fcbaft entoidelte.

Se^t tourbe eg im anbern ^trouer lebenbig. Sftan betnabnt ein
ftmttren, bann ein ißantoffelfdllütfen, batauf ein enetgifdieg $Iof>fen an
bie ©ür.

„S5ad)en Sie auf, toadien Sie auf!"
'„SBag ift log?" — fditie Sdmobberbed, entfefd aug einem tieblidien

©raunte auffal)tenb.
„SBie tonnen Sie fid) unterfteben, mid) gu toeden, ba Sie felbft

fd)nard)en?"

„©onnertoetter, ipett, id) berb "
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Wand, schloß die Augen und atmete, als ob er in tiefem Schlummer liege.
Schnodderbeck befand sich in der heitersten Laune; er hätte gern seinen Kol-
legen noch ein wenig gehänselt, denn es war ihm erst unterwegs eingefallen,
daß derselbe den ganzen Nachmittag das unschöne und nicht mehr junge
Fräulein so ernsthaft umschwärmt hatte. Allein jener schlief allem An-
scheine nach, und so blieb ihm nichts anderes übrig, als ganz behutsam sich

gleichfalls zur Ruhe zu begeben.

Es dauerte eine gute Weile, bis seine Gedanken über die Schwelle
des Bewußtseins in das süße Traumland hinabzustolpern begannen, und
gerade in diesem glücklichen Augenblick schreckte ihn ein seltsames Geräusch

im Nebenzimmer: Langgezogene Töne, wie wenn einer einen schweren

Balken durchsägte.

„Na, Schnodderbeck, geht die Schnarcherei wieder los!" —
„Was willst Du, das ist ja nebenan!" — Dabei richtete er sich auf und

betastete die Wand; —> richtig! sein Bett stand vor einer Tür, die in ein
anderes Zimmer führte. Dasselbe beherbergte heute zweifellos eine ver-
wandte Natur.

„Nebenan?!"

„Natürlich, hörst Du denn nicht? — Übrigens so wie der da, schnarche

ich nicht."
„Ich versichere Dich, es ist ganz Deine Tonart!"
Das ärgerte Schnodderbeck, und da im Nebenzimmer die Säge un-

unterbrochen fortarbeitete, pochte er stark an die Tür, indem er mit einer
rauhen Bierstimme rief: „Wenn Sie so schnarchen, kann ich nicht schlafen."

Sofort erfolgte nebenan ein Krachen wie von einer hastigen Bewegung
im Bette, dann wurde es still.

„Hat gewirkt!" — sagte Schnodderbeck und Keck lachte dazu.
Schnodderbeck schmiegte befriedigt sein Haupt in die Kissen, schloß die

Augen und öffnete den Mund, dem auch nach einiger Zeit j.enes urkräftige
Geschnarche entstieg, in dessen Hervorbringung er eine so große Meister-
schaft entwickelte.

Jetzt wurde es im andern Zimmer lebendig. Man vernahm ein
Knurren, dann ein Pantoffelschlürfen, darauf ein energisches Klopfen an
die Tür.

„Wachen Sie auf, wachen Sie auf!"
'„Was ist los?" — schrie Schnodderbeck, entsetzt aus einem lieblichen

Traume auffahrend.
„Wie können Sie sich unterstehen, mich zu wecken, da Sie selbst

schnarchen?"

„Donnerwetter, Herr, ich Verb "
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„fßff, pit!" — flûftertcjï.eif unb mar: ;mit einem; ©aijc an @ç£)uobber=

bedê ©eite — „um'S .fpimmelêwillen ïjalt ein, e§ ift bet ifkäfibent."

„Ter i^rafibent? !"
'« gm felbett Sfugenblide ïnarrte im Nebenzimmer eine Siir ; eine meiW

luhe Stimme jprad) fef)t aufgeregt : „Napadjen, Wa§ ift, Wa§ ift, ad) @ott,

waë ift benn nur gel dictum?"

„Nrthig, rut)ig, mein ®inb!"
„2ßa§ ift benn nur gefchehen?"

„3rgeitb ein unberfd)änrter Menfd) fournit mitten in ber Nadit nach

io'anfe, bringt mid) erft um ben beften ©dffaf unb bann, af§ id) enbfid)

triebet fäjlief, Wedt er mid), tneil id) gufältig auf bem Nüden lag unb

fdjnardfte. ift eben eine NüdfidftSfofigfeit fonbergleidien!" — SaS

leitete tourbe mit einer fef)t fdjarfen Betonung gefprodfen.

„@t ift eë toirïlidf) !" flüfterte ©djnobbetbed, ber biefen Son genau
ïannte. SBaê toeitex oerfjanbelt tourbe, fonnten fie nid)t bexftefjen; bann

ïnarrte toieber bie Sûr.
,,©d)one ©efd)id)te!" feufgtc ®ed unb fd)lüpfte unter bie Sede. Siefem

Nfiff'ifuê ïam fogleid) baê ©ptüdjieirt „mitgefangen, mitgehangen" in ben

Sinn, unb inbem cr fid) oorftellte, in Waê für eine anmutige Natfd)e i£)tt

©cpnobberbed, biefet borlaute Menfd), gebracht ïjatte, befiel i£)n eine greffe

llnruï)e, unb afferf)anb ^läne fdjmiebenb, ertoartete er fef)nfüd)tig ben Sag.

3enem erging eê nidjt beffer. @r füllte fid) emittiert toie nad) einem

©turgbabe ; felbft al§ ber erfte ©d)teden iiberlounben toar, ïam er nic£)t gum

©dpafe, benn fobalb er einnitftc, fuhr er gufammen, immer in ber 2fngft,

feine ungliidfelige ©eWofjnfieit mödjte ihm abermafê einen ©treid) fpiefen.

©nblid) ftieg ber Morgen herauf unb mit if)m ber £auêïned)t, ber ben

fffräfibenten Wedte. 3m Nu toar ®ed auf ben Neinen. 3Sorfid)tig ïïeibete

er fid) an unb laufdjte gugleid) auf jebeê ©eräufd) im Nebenzimmer, ©tie-

felanzieben, Sßafdfen, ÜSürften, N«den beë ^Èofferê — nid)t§ entging ihm.
Sann trat baê gräuiein ein, bie Siir nad) bem Jïotribor tourbe geöffnet,
baê ©tubenmabdjen gerufen, — nun fpihte er aber getoaltig bie Öftren —
— bod) banbeltc e§ fid) nur um ba§ ©epäd; — barauf gingen fie.

Mittlerweile bjatte fid] ©d)nobberbed erhoben unb beim Sfnblid ber

Warmen ©onne, bie fo menfctjenfreunblid) in§ gimmer fdfien, neuen SJiut

gefaxt. — Sßoju fid) beunruhigen — badjte er — einer Sagateffe toegen,
toie fie tartfenbmal in $otef§ borfommt? Summeê geug, ber ^Jxafibent
f)at .<pumor genug, berfelben hinterher bie heitere ©eite abzugewinnen. —
Unb fräftig mit bem Nafierpinfel ben ©eifemtapf bearbeitenb, fachte er

heff auf, al§ er zufällig feinen Kollegen Wahrnahm, ber mit übernächtiger
Miene an ber Süre ftanb unb fwtdjte. „SßaS maihft Su nur?"
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- „Pst, pst!" — slüsterta Keck und war init einem Satze an Schnodder-

becks Seite — „um's Himrnelswillen halt ein, es ist der Präsident."

„Der Präsident?!"
' Im selben Augenblicke knarrte im Nebenzimmer eine Tür; eine Weib-

liche Stimme sprach sehr aufgeregt : „Papachen, was ist, was ist, ach Gott,

was ist denn nur geschehen?"

„Ruhig, ruhig, mein Kind!"
„Was ist denn nur geschehen?"

„Irgend ein unverschämter Mensch kommt mitten in der Nacht nach

Lause, bringt mich erst nur den besten Schlas und dann, als ich endlich

wieder schlief, weckt er mich, weil ich zufällig auf dem Rücken lag und

schnarchte. Es ist eben eine Rücksichtslosigkeit sondergleichen!" — Das

letztere wurde mit einer sehr scharfen Betonung gesprochen.

„Er ist es wirklich!" flüsterte Schnodderbeck, der diesen Ton genau
kannte. Was weiter verhandelt wurde, konnten sie nicht verstehen; dann

knarrte wieder die Tür.
„Schone Geschichte!" seufzte Keck und schlüpfte unter die Decke. Diesem

Pfiffikus kam sogleich das Sprüchlein „mitgefangen, mitgehangen" in den

Sinn, und indem er sich vorstellte, in was für eine anmutige Patsche ihn

Schnodderbeck, dieser vorlaute Mensch, gebracht hatte, befiel ihn eine große

Unruhe, und allerhand Pläne schmiedend, erwartete er sehnsüchtig den Tag.

Jenem erging es nicht besser. Er fühlte sich ernüchtert wie nach einem

Sturzbade; selbst als der erste Schrecken überwunden war, kam er nicht zum
Schlafe, denn sobald er einnickte, fuhr er zusammen, immer in der Angst,

seine unglückselige Gewohnheit möchte ihm abermals einen Streich spielen.

Endlich stieg der Morgen herauf und mit ihm der Hausknecht, der den

Präsidenten weckte. Im Nu war Keck auf den Beinen. Vorsichtig kleidete

er sich an und lauschte zugleich auf jedes Geräusch im Nebenzimmer. Stie-

feianziehen, Waschen, Bürsten, Packen des Koffers — nichts entging ihm.
Dann trat das Fräulein ein, die Tür nach dem Korridor wurde geöffnet,
das Stubenmädchen gerufen, — nun spitzte er aber gewaltig die Ohren —
— doch handelte es sich nur um das Gepäck; — darauf gingen sie.

Mittlerweile hatte sich Schnodderbeck erhoben und beim Anblick der

warmen Sonne, die so menschenfreundlich ins Zimmer schien, neuen Mut
gefaßt. — Wozu sich beunruhigen — dachte er — einer Bagatelle wegen,
wie sie tausendmal in Hotels vorkommt? Dummes Zeug, der Präsident
hat Humor genug, derselben hinterher die heitere Seite abzugewinnen. —
Und kräftig mit dem Rasierpinsel den Seifennapf bearbeitend, lachte er

hell aus, als er zufällig seinen Kollegen wahrnahm, der mit übernächtiger
Miene an der Türe stand und horchte. „Was machst Du nur?"
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©iefer antwortete nicf)t, beugte fid) bielmehr tiefer gum ©chlüffellod)
herab.

Sltleê ftiïï. teine grage, fie Waren in'ê grühftütfgimmer gegangen.

Sefct galt eë gu hanbeln. 2llê Wäre nictjtë borgefallen, Wollte er fie be=

grüben, — er brauchte fa nicht gu Wiffen, bah ber ißräfibent ber Simmer»

nadjbar geWefen. 39ei biefer ©elegenfjeit Würbe er auf ben erften SBlicf

fet)en, ob ber alte £>err jene ©atfadje bereits ermittelt t>atte ober nicht,

©anadj muffte fid) fein Weiteres Verhalten richten, ©er 5ßlan erfd)ien ibm
borirefflid), unb feinem guten ©tern Oertrauenb, trat er fierauë.

llnglüdlidierWeife ïam baê gräulein Wieber über ben $Iurläufer ge=

raufet, eiligen ©djritteS, — augenfdfeinlid) im IReifefieber — um noch

irgenb etWaë an ihrer ®agage gu orbnen. ©ie fehen unb fid) prüdgiefyen,
War ba§ SBerï einer ©eïunbe. ©ocl) hatte fie iljren Sîabalier erïanrtt unb
fo grofj War ihre Seftiirgung, baff fie baê SSorljaben bergafj unb hinabeilte.
Sluf ber ©rehf>e ftanb fie einen SRoment ftiH unb fdwhfte SItem; — fie

fühlte fid) auë allen Fimmeln gefd)Ieubett. ©iefer liebe SKenfd), beffen

©rfdieinung fie fdjon mit garten jungfräulichen ©räumen umfponnen, War
alfo ber Siegel, ber ihren 23ater fo rüpelhaft behanbelt t)atte. flioch be=

ïlommen trat fie in ben ©peifefaal. ©er $ßräfibent träufelte eben golb»
ïlaren £onig auf eine SBrobfdjnitte.

„Slfiroboê" — fagte er — „ich möchte bod) Wiffen, Wer ber Sümmel

ift, ber mir bie fdjlechte 9îad)t bereitete."
©a erwachte baê Sûnïdjen Neigung, baê fie fdjon erftorben glaubte,

unb mit grofjem @ifer überrebete fie ben alten tperrn, bie @ad)c auf fid)

beruhen gu laffen. ©iefer gab fich auch gufrieben unb erwartete gelaffen
bie ®utfd)e, bie ihn bem fchlafmorbenben ©aftljofe entführen foïïte.

©ie beiben 3îeferenbare hatten unterbeffen nicht fo frieblid) mit ein»

anber Oerïehrt. ®ecï, im erften Slugenblid OerWirrt unb ïeineê SBorte.ê

mächtig, machte fchliejjlich feiner SSerftimmung gehörig Suft, muffte er fid)
both fagen, ba§ e t M* alê ©törenfrieb unb —- Wa§ ihm bem gräulein
gegenüber befonberS unangenehm War — alê unleiblicher ©djnarcher gelte,

©chnobberbetf hingegen ärgerte fich über ben Söotf, ben jener foeben ge»

fchoffen hatte; er War ber feften Übergeugung, bah "hue benfelben bie ®e=

fdjichte glatt unb ffmrloê berlaufen Wäre. $urg, eë gab ein Unwetter, Wo»

bei baê folibe ©ebäube ber Sreunbfdjaft beträchtlich inê ©chWanïen geriet.
„S<h Verlange" — rief ®ed aufê äufjerfte gereigt — „bah ©u ©ich

fofort mit mir gum ißräfibenten begibft unb bemfelben ben ©adjberhalt
Wahrheitêgemâh borlegft."

„Sch glaube, ©u bift nicht recht gefcheibt."

„Sa ober nein!"
„SäHt mir-gar nicht ein."
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Dieser antwortete nicht, beugte sich vielmehr tiefer zum Schlüsselloch

herab.

Alles still. Keine Frage, sie waren in's Frühstückzimmer gegangen.

Jetzt galt es zu handeln. AIs wäre nichts vorgefallen, wollte er sie be-

grüßen, — er brauchte ja nicht zu wissen, daß der Präsident der Zinnner-
nachbar gewesen. Bei dieser Gelegenheit würde er auf den ersten Blick

sehen, ob der alte Herr jene Tatsache bereits ermittelt hatte oder nicht.

Danach mußte sich sein weiteres Verhalten richten. Der Plan erschien ihm
vortrefflich, und seinem guten Stern vertrauend, trat er heraus.

Unglücklicherweife kam das Fräulein wieder über den Flurläufer ge-

rauscht, eiligen Schrittes, — augenscheinlich im Reisefieber — um noch

irgend etwas an ihrer Bagage zu ordnen. Sie sehen und sich zurückziehen,

war das Werk einer Sekunde. Doch hatte sie ihren Kavalier erkannt und
so groß war ihre Bestürzung, daß sie das Vorhaben vergaß und hinabeilte.
Aus der Treppe stand sie einen Moment still und schöpfte Atem; — sie

fühlte sich aus allen Himmeln geschleudert. Dieser liebe Mensch, dessen

Erscheinung sie schon mit zarten jungfräulichen Träumen umsponnen, war
also der Flegel, der ihren Vater so rüpelhaft behandelt hatte. Noch be-

klommen trat sie in den Speisesaal. Der Präsident träufelte eben gold-
klaren Honig auf eine Brodschnitte.

„Apropos" — sagte er — „ich möchte doch wissen, wer der Lümmel

ist, der mir die schlechte Nacht bereitete."
Da erwachte das Fünkchen Neigung, das sie schon erftorben glaubte,

und mit großem Eifer überredete sie den alten Herrn, die Sache auf sich

beruhen zu lassen. Dieser gab sich auch zufrieden und erwartete gelassen

die Kutsche, die ihn dem schlafmordenden Gasthofe entführen sollte.
Die beiden Referendare hatten unterdessen nicht so friedlich mit ein-

ander verkehrt. Keck, im ersten Augenblick verwirrt und keines Wortes
mächtig, machte schließlich seiner Verstimmung gehörig Luft, mußte er sich

doch sagen, daß er jetzt als Störenfried und — was ihm dem Fräulein
gegenüber besonders unangenehm war — als unleidlicher Schnarcher gelte.
Schnodderbeck hingegen ärgerte sich über den Bock, den jener soeben ge-

schössen hatte; er war der festen Überzeugung, daß ohne denselben die Ge-

schichte glatt und spurlos verlaufen wäre. Kurz, es gab ein Unwetter, wo-
bei das solide Gebäude der Freundschaft beträchtlich ins Schwanken geriet.

„Ich verlange" — rief Keck aufs äußerste gereizt — „daß Du Dich
sofort mit mir zum Präsidenten begibst und demselben den Sachverhalt
wahrheitsgemäß vorlegst."

„Ich glaube, Du bist nicht recht gescheidt."

„Ja oder nein!"
„Fällt mir gar nicht ein."
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„©tut, bann finb hoir gefäjiebene Seilte!" — Sprach'» unb (türmte
bleich bor Qorn baoon.

(Run war'ê ait», nun tootite er felbft altes enthüllen — fcfionungêtoê;

Waê ging ihn biejer ©ctmobberöecf an?!
Stuf ber erften ©tage begegnete it)m baê göfcben, frifch unb btühenb,

baê feibenWeiche Vlonbhaar nocft ein toenig feucht.

„©iten ©ie" — ftüfterte fie ihm im Vorbeigehen 511, unb eine reijenbe
SBoBïjeit funïette iïjr auê ben Singen — „eilen ©ie, gtw gräulein Vraut
fteigt eben in ben SBagen."

©inen (IRoment faï) er fie betroffen an, bann fprang er fo rafch er

fonnte bie ©tufen hinab.
©er ißräfibent unb feine ©odjter fafjen Wirïlict) ftf)ort im SBagen,

Dberîeïïnër, (ßortier unb ©iiefetpuper bienerten am ©dftag. 9Baê machen?

—1 tpineilen, um gnâbigeê ßiehör bitten? — ©a bemerïte ihn baê gtäu«
lein, toanbte ficE) aber, ein Vilb enttäufchter Siebe, fogleich ab. Sßer Weifp

toie lange er, auf ber ©chtoelte ftehenb, ber babonroltenben ^alefctfe nach«

geblicft hätte, toäre ihm nicht alêbalb ein ©eïither, übermütig unb mitleib«
loë, aufgefallen, baê fich hinter feinem (Rüden hernehmen Iie%. ©0 tränte
baê göfchen, baê bem ungetreuen (Ritter toie eine ^afte rtachgefthlicften War
unb mit großem Vefjagen fein dRifjgefchiiï beobachtet hatte, fein (Rachetoerï.

©ie beiben (Referenbare brachen noch am fetben (IRorgen auf. ©ie hat«
ten fich am liebften gleich getrennt, mufften feboch, ba fie berfchiebene

(Reifeeffeïten auf gemeinfame Soften erftanben hatten, toie ein unglücEIicheS

©hefiaar ihre ©jpebition gu ©übe führen. 3Rit ihrer greunbfcfiaft çg

inbeffen ein für alle SRal Oorbei. „©in ungefchtiffener Vatron mit allerlei
unerträglichen ©etoohnheiten, ber einem beftänbig Verlegenheiten berei«

tet" — djaraïterifierte ^ecC feinen ehemaligen greunb. ©cfjnobberbeiï ba«

gegen berfehlte nicht, feinen Vefannten mitzuteilen, bah ®ecï »ein (ßebant
©infaltêpinfel unb ©pielberberber" fei.

gm übrigen hatte baê Slbenteuer ïeine iragifdfen folgen, freilich
blieben auch bie erwarteten Stnnehmlichïeiten auê. ©ie Würben nicht 51t

ben mufiïalifchen Stbenben beê (ßräfibenten gelaben, unb ®ecf§ fchönc

©räume gingen erft recht nicht in ©rfüttung; benn baê gräulein feierte
fchon nach einigen 3Ronaien ein fröhliches Verlobungêfeft, natürlich mit
einem .fferrn bom (IRilitär.

Sir
©er (Riefen, beffen herrliche (ßtbamibe fich in ben Haren gluten beê

©hitnerfeeê fpiegelt, ftellt fich bem Vefucher beê (Berner Dberlanbeë bon

©hun auê atê ein erhabener SBächter beê ©eetatê bar ; er liegt aber ziemlich
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„Gut, dann sind wir geschiedene Leute!" — Sprach's und stürmte
bleich vor Zorn davon.

Nun war's aus, nun wollte er selbst alles enthüllen — schonungslos',

was ging ihn dieser Schnodderbeck an?!

Auf der ersten Etage begegnete ihm das Zöfchen, frisch und blühend,

das seidenweiche Blondhaar noch ein wenig feucht.

„Eilen Sie" — flüsterte sie ihm im Vorbeigehen zu, und eine reizende

Bosheit funkelte ihr aus den Augen — „eilen Sie, Ihr Fräulein Braut
steigt eben in den Wagen."

Einen Moment sah er sie betroffen an, dann sprang er so rasch er

konnte die Stufen hinab.
Der Präsident und seine Tochter saßen wirklich schon im Wagen,

Oberkellner, Portier und Stiefelputzer dienerten am Schlag. Was machen?

—! Hineilen, um gnädiges Gehör bitten? — Da bemerkte ihn das Fräu-
lein, wandte sich aber, ein Bild enttäuschter Liebe, sogleich ab. Wer weiß,
wie lange er, auf der Schwelle stehend, der davonrollenden Kalesche nach-

geblickt hätte, wäre ihm nicht alsbald ein Gekicher, übermütig und mitleid-
los, aufgefallen, das sich hinter seinem Rücken vernehmen ließ. So krönte
das Zöfchen, das dem ungetreuen Ritter wie eine Katze nachgeschlichen war
und mit großem Behagen sein Mißgeschick beobachtet hatte, sein Rachewer?.

Die beiden Referendare brachen noch am selben Morgen auf. Sie hät-
ten sich am liebsten gleich getrennt, mußten jedoch, da sie verschiedene

Reiseeffekten auf gemeinsame Kosten erstanden hatten, wie ein unglückliches
Ehepaar ihre Expedition zu Ende führen. Mit ihrer Freundschaft war es

indessen ein für alle Mal vorbei. „Ein ungeschliffener Patron mit allerlei
unerträglichen Gewohnheiten, der einem beständig Verlegenheiten berei-
tet" — charakterisierte Keck seinen ehemaligen Freund. Schnodderbeck da-

gegen verfehlte nicht, seinen Bekannten mitzuteilen, daß Keck „ein Pedant,
Einfaltspinsel und Spielverderber" sei.

Im übrigen hatte das Abenteuer keine tragischen Folgen. Freilich
blieben auch die erwarteten Annehmlichkeiten aus. Sie wurden nicht zu
den musikalischen Abenden des Präsidenten geladen, und Keck's schöne

Träume gingen erst recht nicht in Erfüllung; denn das Fräulein feierte
schon nach einigen Monaten ein fröhliches Verlobungsfest, natürlich mit
einem Herrn vom Militär.

Die Mesenbahn.
Der Niesen, dessen herrliche Pyramide sich in den klaren Fluten des

Thunersees spiegelt, stellt sich dem Besucher des Berner Oberlandes von
Thun aus als ein erhabener Wächter des Seetals dar; er liegt aber ziemlich
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